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Mit großer Trauer geben wir bekannt, dass 

unser verehrter Lehrer und Freund, Pro-

fessor Klaus Poeck, im Alter von 80 Jahren 

verstorben ist. Er war ein großartiger und 

inspirierender Mensch, der grundlegende 

Beiträge für das Feld der Neurologie und 

Neuropsychologie geleistet hat.

Herr Professor Dr. Klaus Poeck ist 1926 

in Berlin geboren. Er ist dort zur Schule 

gegangen und hat das Studium der Medi-

zin in Berlin für die vorklinischen Fächer 

und für die klinischen Fächer in Heidel-

berg absolviert. Sein Staatsexamen legte 

er 1953 ab, gleichzeitig erfolgte die Pro-

motion zum Doktor der Medizin in Hei-

delberg. Seine Facharztausbildung hat er 

von 1954–1959 in Heidelberg bei Professor 

Vogel, in Düsseldorf bei Professor Bay in 

der Neurologie absolviert, seine psychia-

trische Ausbildung hat er in Bern bei Pro-

fessor Müller erhalten, wo er die Psycho-

pathologie des frontalen und limbischen 

Systems, zusammen mit Georg Pileri, er-

forschte. In den Jahren 1957–1958 war er 

mit einem DFG-Stipendium in Pisa am 

Institut für Physiologie bei Professor Mo-

ruzzi tätig. Nach der Facharztanerken-

nung ging er zunächst als wissenschaft-

licher Assistent nach Freiburg an die Ab-

teilung für Neurologie und Psychiatrie 

zu Professor Rufin, wo er sich 1961 habi-

litierte und Oberarzt wurde. Er arbeitete 

zu dieser Zeit an Phantomphänomenen 

bei Kindern und an der supramodalen 

Repräsentation des Körperschemas. Im 

Jahr 1967 erfolgte der Ruf auf den neu ge-

gründeten Lehrstuhl für Neurologie an 

der ebenfalls neu gegründeten Medizi-

nischen Fakultät der RWTH Aachen. Aa-

chen wurde seine Heimatstadt, mit kurzen 

Unterbrechungen. Hier schaffte er es, die 

klinische Neurologie, die Neuropsycholo-

gie und die Aphasiologie auf einen inter-

nationalen Standard zu bringen und ein 

international bekannter Wissenschaftler 

zu werden.

In Aachen hat Herr Professor Poeck ei-

ne gigantische Aufbauarbeit geleistet. Sein 

erstes Dienstzimmer war im Keller der In-

neren Medizin, seine erste klinische Ab-

teilung bestand aus einer halben Station in 

der Inneren Medizin des alten Klinikums 

in Aachen.

Im Jahr 1975 erfolgte der Umzug in die 

alte Frauenklinik, dann schon mit zwei 

Stationen und einer neurologischen Inten-

sivstation, und schließlich wurden Ambu-

lanz, eine weitere Station sowie Neurora-

diologie und Neurophysiologie angebaut. 

Hier entstanden bereits hochaktive, inno-

vative Arbeitsgruppen mit neuen Ultra-

schall- und Interventionstechniken und 

neuen Therapieansätzen in der neurolo-

gischen Intensivmedizin. Im Jahr 1984 zog 

die Neurologie, als erste klinische Fachdis-

ziplin mit Intensivpatienten, Ambulanzen 

und Diagnostik in das neue Klinikum der 

RWTH Aachen.

Neben der Aufbauarbeit der Neuro-

logischen Klinik fokussierte Klaus Po-

eck seine Forschungsinteressen auf klas-

sische neuropsychologische Themen wie 

das Gestmann-Syndrom und Taxono-

mie der Apraxien. Er gründete eine in-

terdisziplinäre Arbeitsgruppe, zusam-

men mit Max Kerschensteiner als Neuro-

logen und Wolfgang Hartje als Psycholo-

gen. In den frühen 70er Jahren entwickel-

te Klaus Poeck eine immer stärkere Affini-

tät zur Aphasieforschung. Er brachte jun-

ge Wissenschaftler aus dem Gebiet der 

Linguistik und Psychometrie zusammen, 

um die psycholinguistischen Grundlagen 

der Sprachstörungen und Ihrer Konse-

quenzen für die klinische Diagnostik und 

Behandlung zu etablieren. Unter diesen 

waren Franz-Joseph Stachowiak, Walter 

Huber, Dorothea Weniger, Klaus Willmes, 

Ria de Blaeser und Walter Sturm. Nach-

haltige Bedeutung hat die Gruppe mit der 

Entwicklung des Aachener-Aphasie-Test 

(AAT), der in viele Sprachen übersetzt 

wurde, erlangt. Die klinische Forscher-

gruppe für Aphasie und kognitive Stö-

rungen wurde von der DFG über mehre-

re Förderperioden unterstützt. Schließlich 

gelang es, mit dem Einzug in den Neubau 

des Klinikums der RWTH Aachen eine 

spezielle Station für die Behandlung von 

Aphasien und neuropsychologischen Stö-

rungen zu gründen.

Herr Professor Poeck hat seine Ober-

ärzte und Assistenten, die eigene Ideen 

und Projekte hatten, immer nachhaltig 

unterstützt, Wege aufgezeigt, Strategien 

erläutert und sich selbst eingebracht. Mit 

der Förderung der neurologischen In-

tensivmedizin und der interventionellen 

Neuroradiologie hat er die Bedeutung der 

Neurologie auch als invasiv-therapeutisch 

handelndes Fach in besonderer Weise be-
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reits erkennbar gemacht, als vielerorts 

noch eine vorwiegend diagnostisch, kon-

templative Haltung in der Neurologie ge-

pflegt wurde. Exemplarisch deutlich wur-

de dies an den ersten Lysebehandlungen 

des akuten Schlaganfalls, die systematisch 

in Aachen durchgeführt wurden und bei 

denen die „Go-Entscheidung“ von Profes-

sor Poeck gefällt wurde.

Man kann Klaus Poeck als den Men-

tor der sehr einflussreichen Aachener ze-

rebrovaskulären Forschungsgruppe be-

zeichnen, die sich durch Pionierarbeiten 

in der Thrombolyse, in der Intensivmedi-

zin, in der Neurosonologie und der inter-

ventionellen Neuroradiologie einen Na-

men gemacht hat. Mitarbeiter wie Her-

mann Zeumer, Werner Hacke, Bernd 

Ringelstein, Rolf Schneider, Andreas Fer-

bert und viele andere haben internationa-

le Aufmerksamkeit erlangt und die mo-

derne Schlaganfalltherapie weltweit mit-

geprägt.

Klaus Poeck war ein hochgebildeter, 

sprachbegabter Mensch, der Italienisch, 

Französisch und Englisch fließend be-

herrschte und viele kulturelle Interessen 

verfolgte. Er war ein Mann der bildenden 

Künste, der Musik, der Literatur, und er 

liebte den Film.

Sein Publikationsverzeichnis ist be-

merkenswert, es umfasst mehr als 250 Ar-

tikel und Buchkapitel. Es ist herauszustel-

len, dass Herr Professor Poeck schon zu 

dieser Zeit im Wesentlichen in Englisch 

publiziert. Er war Herausgeber des Jour-

nal of Neurology und Associated Editor 

einer Reihe von internationalen Journalen 

wir Cortex, Neuropsychologie und vielen 

mehr. Sein größter Erfolg ist das Lehrbuch 

der Neurologie, das 1966 zum ersten Mal 

erschienen ist. Seit der 10. Auflage wurde 

es von ihm mit Werner Hacke gemeinsam 

verfasst. An seinem Todestag erschien die 

12. Auflage. Für zwei Auflagen hat Profes-

sor Poeck das Handbuch Neurologie in 

Praxis und Klinik, zusammen mit Hopf 

und Schliak, herausgegeben. Auch her-

vorragend angenommen wurde sein zu-

sammen mit Wolfgang Hartje herausgege-

benes Buch zur Klinischen Neuropsycho-

logie, das 4 Auflagen erlebt hat.

Mit Stolz konnte Professor Poeck dar-

auf zurückblicken, dass aus seiner Klinik 

10 Lehrstühle in Neurologie, Neuroradi-

ologie, Kinder- und Jungendpsychiatrie, 

Psychologie, Neuropsychologie und Lin-

guistik besetzt worden sind. Vier weitere 

Abteilungsleiterpositionen an Universi-

tätskliniken stammen aus seiner Schule, 

und 7 große neurologische Abteilungen 

werden von Chefärzten aus Aachen ge-

leitet. Nicht zuletzt über das Poeck-Lehr-

buch haben tausende von Studenten den 

Weg in die Neurologie gefunden, darunter 

auch ein großer Teil der Generation der 

heutigen Lehrstuhlinhaber.

In der Deutschen Gesellschaft für Neu-

rologie war Herr Professor Poeck sehr ak-

tiv. Er war Präsident der DGN von 1985–

1986 und im Vorstand von 1983–1988. Es 

war Mitglied des Beirats der DGN von 

1988–1993. Er war Präsident der Jahresta-

gung der Deutschen Gesellschaft für Neu-

rologie in Aachen im Jahr 1986, 1994 wur-

de Herr Professor Poeck zum Ehrenmit-

glied der DGN ernannt und 2005, aus An-

lass seines 80. Geburtstages, Ehrenpräsi-

dent unserer Gesellschaft.

Professor Poecks internationale Be-

deutung zeichnet sich auch in seinen 

aktiven Rollen internationaler Gesell-

schaften ab: Er war Vorsitzender des In-

ternational Neuropsychological Symposi-

ums von 1985–1977, Präsident der Acade-

my of Aphasie von 1979–1981, im Board of 

Govenors der International Neuropsycho-

logical Society von 1977–1979. Er hat in 

der World Federation of Neurology eine 

herausragende Rolle gespielt. Im Jahr 1985 

war er Präsident des Weltkongresses für 

Neurologie, der in Hamburg stattfand. Er 

war Sekretär der Research Group Aphasia 

and Cognitive Disorders der World Fede-

ration of Neurology von 1989–1997, Chair-

man des Steering Committees der WFN 

zwischen 1989 und 1997. Er ist Ehrenmit-

glied vieler internationaler Gesellschaften, 

so der American Neurological Associati-

on, der Societé Belge de Neurologie, der 

Fulton Society, der Association of British 

Neurologists, der European Neurological 

Society und der Österreichischen Gesell-

schaft für Neurologie und Psychiatrie. Er 

ist Fellow der American Academy of Neu-

rology, der Royal Society of Medicine in 

London und des Royal College of Physi-

cians in London.

Wir, in Vertretung seiner Schüler, 

Freunde und Mitarbeiter sind dankbar 

dafür, dass wir Klaus Poeck kennen durf-

ten und von ihm so viel lernen konnten.

Prof. Dr. Werner Hacke, Heidelberg

Prof. Dr. Bernd Ringelstein, Münster

Prof. Dr. Hermann Zeumer, Hamburg

Prof. Dr. Walter Huber, Aachen

Prof. Dr. Wolfgang Hartje, Bielefeld

Prof. Dr. Klaus Willmes, Aachen
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